Bouldern im Angesicht der Heidelberger Kulturtage 2011
Bouldern ist eine Unterform des Bergsportes. Es geht darum eine möglichst schwierige Kletterstelle ohne Hilfsmittel zu überwinden. Meist werden nur wenige Meter über Boden geklettert und ohne Sicherung mittels Seil. Matten auf dem Untergrund verhindern bei einem Sturz mögliche Verletzungen. Ursprünglich entstand das Bouldern als Trainingsform für Klettersport, um Kraft aufzubauen und die Klettertechnik zu verbessern. Mittlerweile hat es sich zu einer eigenen Sportart entwickelt 
Die Anzahl der Boulderer hat in den letzten zwanzig Jahren immer mehr zugenommen und die Bekanntheit der Sportart ist stetig gestiegen. So an einem Beispiel von einem Wettkampf in der Kletterhalle Chur: Nahmen 1994 noch rund 80 Teilnehmer an dem Anlass teil, zählte man sechs Jahre später schon 160 Wettkämpfer.
Grössere Bekanntheit erlangte die Sportart in der Schweiz durch das B2 in Pratteln/BS. In der Halle B2 trainieren alle möglichen Altersgruppen ihre Kletterfertigkeiten. Nebst den Bouldercracks ist aber ein grosser Anteil der Besucher eher dem Klettern verbunden. Dieser Teil der Besucher nutzt die schweren Züge und die geringe Sturztiefe primär als Technik und/ oder Krafttraining. Aufgrund der grossen Nachfrage musste im letzten Winter ein zusätzliches Stockwerk auf der Halle angebracht werden. Aufgrund dieser Neuerung wurde der Preis für den Eintritt angehoben, was den Besucherstrom aber nicht verringert hat. Die Halle geniesst nach wie vor den besten Ruf in der Schweiz. 
Die schwierigeren Routen dieser Halle zeichnen sich dadurch aus, indem sie oft hohe Anforderungen an Technik und Gleichgewicht stellen und nicht immer nur nach viel Kraft verlangen.
Drei Wochen vor Beginn der Kulturtage traf sich die Boulder-Gruppe im Campus Grüental. An diesem ersten Zusammentreffen stellten sich die Teilnehmer vor und besprachen das Rahmenprogramm. Ebenfalls wurden Ideen ausgetauscht, individuelle Vorschläge besprochen und der Umfang der schriftlichen Arbeit aufgeteilt. 
Ergebnis des Gruppen-Meetings war ein guter erster Eindruck der Teilnehmer und ein Drei-Tages-Programm, welches die Boulder-Neulinge, wie auch die erfahrenen Boulderer zufriedenstellte. 
[bookmark: _GoBack]Am 18. April war es dann soweit; angekommen in Heidelberg machte sich die dynamische Gruppe auf den Weg zu ihrem Glück. Die Sonne brannte angenehm auf der der Haut, der Wind blies in lauen Zügen, glasklar und in tiefem blau der Himmel über uns; die folgenden Tage verhiessen eine gute Zeit.
Und da standen wir plötzlich vor den Toren der Boulderhalle
Die Kenntnisse der Teilnehmer der Bouldergruppe hatten ein breites Spektrum. Es reichte von Personen, welche noch nie einen Klettergriff berührten, bis zu Fortgeschrittenen (oder die dies zumindest von sich behaupten). Aufgrund dieser Tatsache war eine kurze Einführung über den Ablauf notwendig. Um Verletzungen vorzubeugen war zu Beginn der jeweiligen Trainings ein Aufwärmen nötig, denn beim Bouldern entstehen Maximalbelastungen, welche Gelenke und Bänder belasten. Danach war freies Klettern angesagt, wobei jeder auf seinem Niveau einige Routen klettern konnte. Diejenigen mit etwas mehr Klettererfahrung konnten der Gruppe einige technische Aspekte vermitteln. Bouldern beansprucht vor allem die Maximalkraft, da diese Bekanntlich keinen ganzen Tag lang beansprucht werden kann, waren Pausen angebracht, um die übersäuerten Arme wieder etwas zu beruhigen. Je nach Motivation und Ausdauer waren die Trainingsfortschritte unterschiedlich groß. Den Muskelkater am Tag danach, bekamen allerdings alle zu spüren.
Einige der Pausen konnten indes auch für ein kurzes Gespräch mit den Betreibern der Halle genutzt werden
Auf die Frage,  ob Bouldern eine Trendsportart in Deutschland sei oder ob es sich dabei  um eine Randsportart handelt, äußerte sich der Hallenbesitzer wie folgt:
„Bouldern ist in gewisser Weise immer noch eine Randsportart, da sie nur von einer bestimmten Klientel ausgeübt wird. Die Nachfrage nach Bouldern ist jedoch in den letzten Jahren immer größer geworden, was Bouldern diesbezüglich zu einer Trendsportart macht.“ 
Zur Frage, um was für eine Klientel es sich hauptsächlich handle, meinte der Hallenbesitzer: 
„Es handelt sich mehrheitlich um eine jüngeres Publikum, welche zu gleichen Anteilen aus Frauen und Männer besteht. Jedoch gibt es auch immer mehr ältere Leute, welche sich in Bouldern versuchen und so auf den Geschmack gekommen sind. Die Kombination aus Konzentration, Kraft, Ausdauer und ständiger Herausforderung seien herausragende Merkmale, die ihren Reiz ausübten. Besonders der Aspekt, dass ein bestimmtes Problem auf unterschiedliche Arten überwunden wird kann z.B technischem Geschick oder halt einfach mit hoher Kraft etc. gibt jedem die Chance auf eine individuelle Herangehensweise. “
Nicht ohne Überraschung lässt sich aus den Erfahrungen mit der Heidelberger Boulderszene sagen, dass die Entwicklung grosse Parallel zu jener in der Schweiz aufweist. Obschon noch einem breiten Publikum unbekannt, erlangt er besonders durch junge Menschen immer mehr Bekanntheit. Tendenz steigend.
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